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Wie tmadnen Sie das nur?« bin ich in den 20 Jahren, wo ich mich
mitTriekfilmaufnahmen beschäftigte, wohl unzählige Male gefragt
worden und die einfachste, allgemeine Erklärung, welche man

geben könnte würde die sein, daß eben die Vorgänge, welche die Her-
Stellung erklären, nicht mit photographiert worden sind. ss
te Fast alle Wirkungen, welche cler Tridcfilm hervorbringt, sind mit
den denkbar einfachsten Mitteln erreicht, denn die Eigenart der Serien-
bildaufnahme gestattet eine solche Vielseitigkeit, daß man ruhig behaupten
kann, es gibt keinen nodi so märchenhaften oder fantasievollen Vorgang,
den darzustellen der Tridcfilm nicht imstande wäre, ss
ts Der kinematographische Aufnahmeapparat belichtet bekanntlich Bild
an Bild auf dem Film und zwar normalerweise 18 pro Sekunde. Ver¬

ringert man die Aufnahmezahl auf etwa
2 bis 4 pro Sekunde, so entsteinen große
Pausen zwischen den einzelnen Bildern, der
räumliche Llntersdiied der bewegten Gegenstände

auf denselben ist relativ groß
geworden. Projiziert man einen solchen Film
mit normaler Geschwindigkeit, so sind die

ii—J V_ aufgenommenen Bewegungen bis zur Raserei
beschleunigt. Vergrößert tnan aber die

Aufnahmezahl etwa bis zu 2000 Bildern pro Sekunde, so erscheint alsdann
ein abgeschossenes Projektil gemächlich durch den Raum zu wandern.

te Da also Bild für Bild auf dem Film entsteint, so ist es äußerst
einfadi, nach der Aufnahme jedes einzelnen Bildes eine beliebig lange
Pause zu madien und ganz besonders diese Art der Filmaufnahme, die
des »Einzelbildes« gestattet die größten und verblüffendsten Wirkungen.
ts Jeden beliebigen Gegenstand kann man so im Film beleben indem

man seine Lage nach der Aufnahme jedes Einzelbildes verändert und
entsprechend seiner Natur einrichtet. Pinsel oder Stifte sdireiben selbst,
Werkzeuge verrichten ihre Arbeit aliein, Möbel wandern von Ort zu
Ort. Streichhölzer bilden Figuren. Puppen führen Tänze auf und so fort.

te Da aber nun für die Minute etwa 1000 Einzelbilder für die
Vorführung benötigt werden, so leuchtet es ein, daß solche Aufnahmen sehr
mühsam und zeitraubend sind und die Wirkung von cler richtigen
Nachahmung der einzelnen Bewegungen nnnd Ruhepause des betreffenden
Gegenstandes abhängt. Si
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an Bild

^ >/ ^ ie madien Sie das nur?« bin ich in den 20 /abren, vo idr mich

X/v/ mirDricKsilmausnabmen beschästigte, wobl un^älilige tVIale gefragt
^ ^ worden rind die einfachste, allgemeine LrKlärung, welcbe man

geben Könnte xvürde die sein, dal) eben die Vorgänge, welche die rder-
Stellung erklären, nicbt mir pborograpbiert worden sind,
KS Last alle V/irKungen, welcbe der DricKsilm bervorbringt, sind mit
den denkbar einfachsten lVh'lleln erreicht, denn die Ligenart der Serien-
bildaufnabme gestattet eine solche Vielseitigkeit, dal) man rubig bebaupten
Kann, es gibt Keinen noch so märchenbasren oder fantasievollen Vorgang,
den darzustellen der DricKfllm nicht imstande wäre,
K« Der KinemakograpKiscKe Aufnalimeapparat belichtet bekanntlich Bild

aus dem Lilm und Twar normalerweise 18 pro Sekunde, Ver¬
ringert man die AufnabmeTsbl aus etwa
2 bis 4 pro Sekunde, so entsreben grolle
?arisen Zwischen den einzelnen Bildern, der
räumliche KInterschied der bewegten Oegen-
stände aus denselben ist relativ grol)
geworden, ?rojiTiert man einen solchen Lilm
mir normaler (Geschwindigkeit, so sincl die
aufgenommenen Bewegungen bis Tur Raserei
besdilecinigt. Vergrößert man aber die Auf-

nabme?abl etwa bis Tu 2000 Bildern pro Sekunde, so erscheint alsdann
ein abgeschossenes ?rojektil gemächlich durch den Raum Tri wandern,
KS Da also Bild für Bild auf dem Lilm entstellt, so ist es äullerst
einfach, nach der Ausnahme jedes einzelnen Bildes eine beliebig lange
?ause Tu machen uncl ganT besonders diese Art der Lilmsusnabrne, die
des »LinTelbildes« gestattet die größten und verblüffendsten Wirkungen,
KS jeden beliebigen (Gegenstand Kann man so im Lilm beleben indem

man seine h>age nacb der Aufnahme jedes LinTelbildes verändert und
entsprechend seiner I>Iatur einrichtet. ?insel oder Stitre sdrreiben selbst,
Werkzeuge verrichten ibre Arbeit allein, Ivlöbel wandern von Ort Tu
Ort. ZtreicbbölTer bilden Liguren, ?uppen sübren DänTe auf uncl so fort,
KS Da aber ncm für die rvlinute etwa 1000 LinTelbilder für die Vor-
sübrung benötigt werden, so leuchtet es ein, dal) solche Aulnabrnen sebr
luübsam cind Teitraubend sincl und clie V/irKung von der richtigen r^lacb-

abmung der einzelnen öewegcingen rincl Rubepause des betreffenden
Oexenstandes sbbön?t. W
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se Um eine aufblühende Blume in ihrer Bewegung zu zeigen, werden
je nach der Geschwindigkeit des Aufblühens 1 bis 100 Einzelbilder pro
Stunde mit automatischen Schalteinrichtungen hergestellt und der Vorgang

der tagelang dauert, rollt sich dann in wenigen Sekunden oder
Minuten vor unseren Augen ab. ss
se Aber auch beliebige Verwandlungen von Personen, Gegenständen
aller Art sind entweder durch Unterbrechen der Aufnahme <dann Aus¬

tausch der betreffenden Sache) mit schneller
Wirkung zu erreichen oder allmählich,
indem während der Aufnahme einer bestimmten
Bildanzahl <30—150) durch langsames Schließen
der Irisblende im Objektiv (neuerdings durch
allmähliche Spaltverringerung des Verschlusses)
die Belichtung der nacheinander folgenden Bilder
bis 0 verringert, den Filnn dann in entsprechender

Länge zurückdreht und nach Entfernen oder
Verändern des betreffenden Gegenstandes die
Blende bezw. Verschluß wieder öffnet, so daß
sich die nunmehr von 0 bis normal ergebenden

Belichtungen mit den ersten so ergänzen, daß ein allmähliches Ver-
schwinden des einen und Erscheinen des anderen Gegenstandes erfolgt.
se Ebenso wie man bei Verwandlungen die Belichtung des einzelnen
ganzen Bildchens durch zweimaliges Belichten auf normal bringt, kann
man es ebenso mit Teilen des Bildes tun. Durch Abdedien eines Teils
des Bildes und nachfolgendem Belichten des zuerst gededeten Teiles sind
ebenfalls merkwürdige Wirkungen zu erreichen so z. B. Traumbilder,
Visionen, Ersdieinen von Geistern etc. Wie bei gewöhnlichen photo-
graphischen Aufnahmen gelingt es auch im Film die als Doppelgängerbilder

bekannte Darstellung derselben Person zwei oder mehrmals gleichzeitig

einwandfrei und z,o überraschend, daß mir z. B. im »Student von
Prag« diese Aufmahnneart so gelungen ist, daß selbst Fachleute nicht
zu überzeugen waren, daß beide Darsteller ein und dieselbe Person
waren. ss
ss Benutzt man einen Hintergrund, der photographisdi unwirksam ist,
dunkelrot oder schwarz, so bietet es keine Schwierigkeit, ein und
dieselbe Person entweder ganz oder teilweise mehrmals nebeneinander zu
belichten, ohne daß die Abdeckung eines Teiles der Bildfläche
erforderlich ist. ss
te Anstatt nebeneinander, kann man natürlich auch
übereinander belidnten,- auf schwarzem Hintergrund eine
Glasflasche als erste Belichtung, auf den Raum der Flasche eine
hell gekleidete Tänzerin als zweite Belichtung, Resultat: Der
Tanz in der Flasche. ss
te Ebenso wie auf dem Negativfilm mehrere Belichtungen
möglich sind, kann man auch verschiedene Bilder auf den
Positivfilm drudeen, und zwar von mehreren Negativen
entweder gleichzeitig oder nadieinander. ss
se Von großem Einfluß ist die Stellung des Aufnahme"
apparates zum Objekt. Senkredit von oben nach unten aufgenommen
ergibt, wenn über eine auf den Fußboden liegende gemalte Flauswamd
eine Person sich kriediend bewegt, den Eindruck, als klettere dieselbe
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KS Dm eine aufblühende ölcnne in ibrer öewegung Tu Zeigen, werclen
je nacb 6er OesebwindigKeit des Aufblübens 1 bis 100 LinTelbilder pro
Stunde mir automatischen Lchalreinrichtungen bergestellt und 6er Vor-
gsn? 6er tagelang dauert, rollt sick dann in wenigen Sekunden e>6er

tVlinuten vor unseren Augen so.
KS Aber auch beliebige Verwandlungen von ?ersonen, Oegenständen
sller Art sind entweder 6urcb Driterbrechen 6er Aufnabme <6snn Aus¬

tausch 6er betreffenden Sache) mir sebneller
Wirkung TU erreichen oder allmählich, in-
6em während 6er Aufnsbme einer bestimmten
öildsnTshl <3O—lZO) 6urcb langsames Zdiliellen
6er Irisblen6e im Objektiv (neuerdings 6rircb
sllmäblicbe Spaltverringerung 6es Verschlusses)
6ie öelichtung 6er nacheinander folgenden Lilder
bis 0 verringert, 6en Lilm 6snn in entsprechen-
6er Ksnge Zurückdreht und nscb Lnrfernen oder
Verändern cles betreffenden Oegenstsn6es 6ie
ölende be^w. Verschlun wie6er öffnet, se> clsll
sich 6ie nunmebr von 0 bis normal ergeben6en

öelichrungen nut clen ersten so ergänzen, clsli ein allmähliches Ver-
schwin6en cles einen uncl Erscheinen 6es sncleren Oegenstsn6es erfolgt.
KS Lbenso wie msn bei Verwsncllungen 6ie öelichtung cles einzelnen
ganzen öildchens 6urch Zweimaliges Lelichten suf normsl bringt, Ksnn

msn es ebenso mir seilen cles öildes lrrn. Durch Abcleeken einesteils
6es öildes un6 nschfolgenciem öclichten 6es Zuerst gededcten Teiles sin6
ebenfalls merkwür6ige Wirkungen Tu erreichen so T, ö, Traumbilder,
Visionen, Lrsdreinen von Oeistern eto. Wie bei gewöbnlicben pboto-
graphischen Aufnabmen gelingt es auch im Lilm ciie als Doppelgänger-
bilcler bekannte Darstellrlng 6erselben ?erson Twei «6er mebrmsls gleichzeitig

einwandfrei un6 so überrascben6, 6al) mir T. ö, im »Student von
?rag« 6iese Aufnabmeart so gelungen ist, dal) selbst Lacbleure nicht
Tu überzeugen waren, dall beicle Darsteller ein un6 6ieselbe ?erson
waren,
KS öenutTt man einen Hintergrund, 6er pbotograpbisdi unwirksam ist,
clunkelrot o6er schwarz, so bietet es Keine Schwierigkeit, ein uncl clie-
selbe?erson entwecler gsn? o6er teilweise mebrnials nebeneinanderTU
belichten, obne dal) clie Abdeckung eines Teiles 6er öildlläche
erforderlich ist, 5Z«

KS Anstatt nebeneinancler, Kann man nstürlidr such über-
einsncler belidnen/ suf schwarzem rdinrergrund eine Olss-
llasche als erste öelichtung, auf den Raum der Dlasebe eine
bell gekleidere länTerin als Zweite öelichtung, Resultat l Der
"l an2 in der Llasdre,
KS Lbenso wie auf dem I>Iegarivf,l,u mebrere öelichrungen
möglich sind, Ksnn msn such verschiedene Lilder suf den
?ositiv5ilm drucken, und nwsr von mebreren iVegstiven
entweder gleichzeitig oder nacheinander.
KS Von grollem Linflul) isr die Srellring des Auinabme-
appsrates Tum Objekt, ZenKredrt von oben nach unten aufgenommen
ergibt, wenn über eine auf den Lißboclen liegende gemalre ldauswand
eine ?erson sich Kriedrend bewegt, den Lindruch, sls Klettere dieselbe



senkrecht an den Wänden eines Flauses hoch. Bewegungen des Apparates

während der Aufnahme z. B. Schaukeln lassen Schiffsbewegungen
vortäuschen, Verschieben des Objektivs nach oben und unten und
seitliches Drehen der Kamera ergibt schwebende Bewegungen von Menschen
oder Tieren durch die Luft. ss
te Ebenso kann man die Entfernung des Apparates zum Objekt bei
zwei oder mehreren Belichtungen ändern, so daß z.B.neben einer sitzenden
Person die gleiche als Zwerg auf dem Tisch herumspaziert. ss
se Sonderbare, stark humoristische Wirkungen erhält man, wenn die
Reihenfolge der Bilder umgekehrt wird, indem man entweder den Film

>»*•,L.ji.

rollt, oder denselben auf den
Objektiv ein LImkehrprisma
bergan rollen, zerbrochene
mensetzen, Pferde und Wa"
einem Häufchen Asche eine
kommt aus der Luft, Sdiwini"
dem Wasser und so fort,
sehr hohe Mauer springen,
unmöglich ist, so läßt man
der Mauer herabspringen
das Bild zeigt dann einen
Mauer. Durch Kombination

und rüdcwärts einer Szene

rückwärts durch den Apparat
Kopf stellt oder vor das
vorschaltet. Man sieht Steine
Gegenstände sich zusam"
gen rüdcwärts laufen, aus
Zigarre entstehen, derRauch
mer springen rückwärts aus
Soll jemand z. B. über eine
für die ein normaler Sprung
den Betreffenden einfach von
und nimmt rüdcwärts auf,
fabelhaften Sprung über die
von gleichzeitig erfolgter Aufnahme
vorkönnen mitunter die Effekte bedeutend erhöht werden. ss
te Im Rahmen dieses Aufsatzes ist es natürlich ganz ausgeschlossen,
alle anzuwendenden Möglichkeiten und Hilfsmittel zu berüdcsiditigen.
Erwähnt sei nodi die Anwendung voxx geraden oder gekrümmten Spiegeln,
der Prismen zum Umkehren und Drehen der Bilder, der Zylinderlinsen
<Anamorphot) zum Verzerren von Bildern in der Länge und Breite,
der reflektierenden Glasflächen zur gleichzeitigen Aufnahme von Personen
und Geistern, der mitunter merkwürdigen Erscheinungen bei physikalischen
oder chemischen Experimenten etc. ss
se Im Anfange cler Kinematographie bildeten die reinen Trickbilder immer
eine besondere Programmnummer, in neuerer Zeit dagegen finden sie
hin und wieder Anwendung in Verbindung mit irgend einer Sensation
uncl nur die Kino-Reklame bedient sich sehr ausgiebig der gegebenen
Möglichkeiten und läßt die Gegenstände, welche dem Publikum gezeigt
uncl angepriesen werden sollen, allerlei Exerzitien ausführen oder in
mitunter sehr humoristischer Weise von selbst ihren Bestimmungszwedc
ausführen und verbindet so das Nützliche mit dem Guten. ss
te Dem Kino-Trick ist wie gesagt nidits,.unmöglich, denn bei einer ge-
sdiidctenKombination der gegebenen Möglichkeiten in derAnwendungwircl
die Reihe der neuen und interessanten Effekte nie ein Ende erreichen. s?i

Guido Seeber
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senkrecht sn den Wänden eines rdauses Kock, öewegungen des Apparates

xvZhrencl der Aufnahme T, ö. ZchsriKeln lassen Zcbiffsbewegungen
vortäuschen, Verschieben des Objektivs nach oben und unten und
seitliches Di eben der Kamera ergibt schwebende Bewegungen von Renschen
oder Bieren durcb die Kult, S«
KS Lbenso Kann man die Lntsernung des Apparates Tum Objekt be!
?wei oder mebreren öelichrungen ändern, so dal? T,L, neben einer sitzenden
?erson die gleicbe als 2werg au? dem tisch berumspa^iert.
KS Sonderbare, stark humoristische Wirkungen erhalt man, wenn die
Reihenfolge der öilder umgekehrt wird, indem man entweder den Lilm

rollt, oder denselben aus den
Objektiv ein DrnKehrprisma
bergan rollen, verbrochene
menset^en, ?serde und Wa-
einem rdäuschen Asche eine
Kommt aus der Kult, Zclrwim-
dem Wasser und so sort.
sebr Hobe tV^auer springen,
unmöglich ist, so läßt man
der iVIauer herabspringen
das Lilcl ^eigt dann einen
iVIauer, Durch Kombination

und rückwärts einer 8^ene

rückwärts durch den Apparat
Kops stellt oder vor das
vorsdialtet, tVlsn siebt Zteine
Oegenstände sich 2usam-
gen rüdcwärts lausen, aus
Ägarre entstehen, derRauch
mer springen rüdcwärts aus
8oll jemand 2, ö. über eine
für die ein normaler Zprung
den Betreffenden einfacb von
und nimmt rückwärts aus,
fabelbatten Zprung über die
von gleichzeitig erfolgter Ausnabme vor-
Können mitunter die LkleKte bedeutend erböbt werden, 5Z«

KS Im Rahmen dieses Aufsatzes ist es natürlich gan? ausgeschlossen,
alle anzuwendenden tVIöglicbKeiren cind Idilssmitkel Tu berücksichtigen,
Lrwäbnt sei noch clieAnwendung von geraden oder gekrümmten Zpiegeln,
der?rismen Tum DmKehren und Drehen der öilder, der 2)dinderlinsen
<Anamorphot> Tum Verzerren von öildern in der KZnge und öreite,
der reflektierenden Olasslächen ?ur gleichzeitigen Aufnahme von ?ersonen
uncl Oeistern, der mitunter merkwürdigen Erscheinungen bei ph/sikalisdren
oder chemischen Lxperimenten eto, SZ
KS Im Anfange cler Kinematographie bildeten die reinen trickbilder immer
eine besondere ?r«grammnummer, in neuerer 2eit dagegen finden sie
bin und wieder Anwendung in Verbindung mit irgend einer Sensation
und nur clie Kino-Reklame bedient sich sebr ausgiebig der gegebenen
Möglichkeiten und läbt die Oegenstände, welche dem RubliKum gezeigt
und angepriesen werden sollen, allerlei Lxer^itien ausführen oder in
mitunter sehr humoristischer Weise von selbst ibren öestimmungsTwecK
ausfübren und verbindet so das IXlütTlicbe mit dem Outen,
KS Dem Kino-trick ist wie gesagt nichts.nnmöglich, denn bei einer ge-
schidctenKombination der gegebenen IvI'oglichKeiten in derAnwendungvird
die Reibe der neuen und interessanten LffeKte nie ein Lnde erreichen, ^

lDuiclo Leeizer

IZ


	Etwas vom Trickfilm

